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Äpmrfjfpfairf
Hfitteüungen ôes Öeutjd)f<fya>ei3ecifd)en ©pcad)oerelns

©radjmonat 1948 32. ffafjrgang ôec „ÎTHttdlungen" 4.3at)rg. STr. 6

töeitms aus <Dottt>elf

Sîatûrtid) braucht ©ottljetf unbefangen bie gebräucpdjen 5remb=

roörter ©urafdji, fdjalus, komob, orbinäri, ©unträri u. a. 3Jtef)rmats

fprid}t er aud) non „Sd)enur" ober „©enur" (5)auptroort p „fdjeniere").
©r folgt aud) ber ©olksetpmotogie in Wörtern raie „Sct)ärbank" für
char- à-banc unb oerquickt „lamentieren" unb „lärmen" §u „lärmi=
bierett". ©ann aber finben mir bei it)m aud) ben reijenben Slusbruck

„es ©ftettts maclje" für „ein Stenbej nous geben"; bas Sofa ober

Canapee t)eif;t nocl) 9tul)bett, bie Slbmiffion jum SIbenbmal)!, aifo bie

Confirmation, ©rlaubnis, bas parfum Set)möckroaffer ; ber Schminke

fagt er ©äcklifarb. ©er ©ügel ober Steg, ber bie ipofe unter ber

Scl)ul)fot)le burd) angiel)t, ijeißt tjeute „Sous-pied", ber Commis ift
bei it)m ein ©ummi, ber Commis voyageur ein SJliifterler. ©in ©rief
roirb nid)t an ben ©mpfänger abreffiert, fonbern geftellt. ©er ©rofp
oater erklärt oor bern Sterben nicljt etroa, er ijabe kein Seftament ge=

mad)t, fonbern „keine ©erorbnung". Sieben biefen oolkstiimlictjen ©er«

beutfctjungen finben mir t)ie unb ba aud) foldje, bie er root)t felbft

gebilbet l)at. ©in „anbauernbes Übet" mürbe t)eute fidjer ein „d)ronifd)es"
tjeifeen, ein „%itsf)err in 5)offnung" märe l)eute „in fpe". ©inmal trifft
ein ^rafibent fogar ©orfitjer, unb im „Sinne ©äbi" mill ber Pfarrer
gegen feinen ©ikar nid)t etroa „kollegialifd)", fonbern ,,amtsbriiberlid)"
fjanbeln. ©er Safe: „SBer's erlebt, roirb's anfdjauen" (,,©efud) auf bem

£anbe") ift budjftäblid) iiberfetjt aus bem franjöfifdjen Spridjroort
„Qui oiora, oerra". ©3enn fiel) beim ^»arjer ipans bie Sparfamkeit
feiner ©ttern jutn ©eij, atfo „in bie äufjerfte Spitje" ausbilbet, roürben

roir l)eute root)! fagen „ins ©jtrem".
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Kpwchßckgck
Mitteilungen öes Seutschschweizerischen Sprachvereins

Brachmonat 1948 ZL. Jahrgang öer „Mitteilungen" 4. Jahrg. Nr. 6

weiteres aus Hotthelf
Natürlich braucht Gotthelf unbefangen die gebräuchlichen Fremd-

Wörter Guraschi, schalus, komod, ordinäri, Gunträri u. a. Mehrmals
spricht er auch von „Schenur" oder „Genur" (Hauptwort zu „schmiere").

Er folgt auch der Volksetymologie in Wörtern wie „Schärbank" für
clrsr - à - bsnc und verquickt „lamentieren" und „lärmen" zu „lärmi-
dieren". Dann aber finden wir bei ihm auch den reizenden Ausdruck

„es Bstellts mache" für „ein Rendez-vous geben" das Sofa oder

Kanapee heißt noch Ruhbett, die Admission zum Abendmahl, also die

Konfirmation, Erlaubnis, das Parfum Schmöckwasseri der Schminke

sagt er Bäcklifarb. Der Bügel oder Steg, der die Hose unter der

Schuhsohle durch anzieht, heißt heute „8oa8-pied", der Sommis ist

bei ihm ein Gummi, der Sommis voyageur ein Müsterler. Ein Brief
wird nicht an den Empfänger adressiert, sondern gestellt. Der Groß-
vater erklärt vor dem Sterben nicht etwa, er habe kein Testament ge-

macht, sondern „keine Verordnung". Neben diesen volkstümlichen Ver-

deutschungen finden wir hie und da auch solche, die er wohl selbst

gebildet hat. Ein „andauerndes Übel" würde heute sicher ein „chronisches"

heißen, ein „Ratsherr in Hoffnung" wäre heute „in spe". Einmal heißt

ein Präsident sogar Vorsitzer, und im „Anne Bäbi" will der Pfarrer
gegen seinen Vikar nicht etwa „kollegialisch", sondern „amtsbrüderlich"
handeln. Der Satz: „Wer's erlebt, wird's anschauen" („Besuch auf dem

Lande") ist buchstäblich übersetzt aus dem französischen Sprichwort
„Qui vivra, verra". Wenn sich beim Harzer Hans die Sparsamkeit

seiner Eltern zum Geiz, also „in die äußerste Spitze" ausbildet, würden

wir heute wohl sagen „ins Extrem".
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